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D ie Kirche ist längst keine 
Kirche mehr, und Robin 
Hagedoorn war nie ein 
Prediger, aber so wie er 
dasitzt, an einer der lan-

gen Tafeln im umgebauten Kirchen-
schiff, hat er schon etwas von der guten 
Seele der Gemeinde. Noch kein Wort 
hat er verloren über sein wundersames 
Hotel, in dem Gäste in einem gläsernen 
Fahrstuhl an der alten Orgel empor-
schweben, da liegen schon die Probleme 
der Welt auf dem Tisch: schwelende 
Kriege, steigende Temperaturen, die 
zum Himmel schreiende Ungerechtig-
keit, die er gerade wieder in San Francis-
co gesehen hat, wo die Zelte immer nä-
her an den Union Square heranrücken 
und immer billigere Drogen immer 
schneller töten. Hier aber, an den Res-
tauranttafeln im Lichte der farbigen 
Rundbogenfenster, rücken die Menschen 
zusammen: Da sitzt der Bankmanager 
neben dem Obdachlosen, und das Putz-
personal gesellt sich nach getaner Arbeit 
mit einem Frühstück à la carte zu den 
Hotelgästen – eigentlich traurig, wie sehr 
einen das rührt.

Die Welt ist außer Balance, das ist 
kaum zu übersehen. Fragt man nach 
einer Lösung, fällt, seit Jahren schon, ein 
Wort, das schneller an Wert verliert als 
der Euro in Zeiten der Dauerinf lation: 
Nachhaltigkeit. Alle wollen jetzt nach-
haltig sein, ökologisch und sozial: Regie-
rungen, Unternehmen, Städte. „Ein 
nachhaltiger Besuch in Utrecht“, wirbt 
das niederländische Tourismusbüro für 
eine Reise in eine „der grünsten Städte 
des Landes“. Ist das nur die Verkaufsstra-
tegie einer Stadt, die im Schatten von 
Amsterdam um Aufmerksamkeit buhlt? 
Oder können wir etwas lernen von dieser 
370.000-Einwohner-Stadt im Zentrum 
der Niederlande und dort, nicht fern 
unserer Grenze, vielleicht wirklich so et-
was wie nachhaltigen Urlaub machen?

„Nachhaltigkeit bedeutet nicht, 
Handtücher zwei Mal zu benutzen“, sagt 
Robin, in dessen Hotel die Räume nur al-
le drei Tage geputzt werden. „Wir müs-
sen grundsätzlich umdenken in der Art, 

wie wir leben und bauen.“ Nur ein Idiot 
errichte ein Hotel in einer Kirche, sagt 
er. Aber nach endlosem Gerangel mit 
dem Denkmalamt wurde der Kompro-
miss aus Gottes- und Gasthaus ein Ge-
samtkunstwerk, in dem einem erst mal 
der Mund offen stehen bleibt: Der Kir-
chenraum ist komplett erhalten, in die 
linke Hälfte wurde ein Kubus gebaut, 
verkleidet mit Holzelementen, die sich 
als dekonstruierte Kirchenbänke entpup-
pen. Ein Haus im Haus, unten Bar und 
Restaurantküche, darüber zwei Stöcke 
mit Hotelzimmern und oben drauf, 
knapp unterhalb des alten Kirchenge-
wölbes, eine Lounge mit Ledersesseln. 
Gegenüber, auf der Empore, getragen 
von efeuberankten Säulen, blicken Stu-
denten in ihre Laptops, beißen in mitge-
brachte Stullen und zapfen gratis vom 
Wasserspender. Es gibt hier regelmäßig 
Konzerte, manche an der alten Orgel, 
Kunstausstellungen, Open Stages. Ho-
norare f ließen selten, eine Hand wäscht 
die andere, jeder gibt, was er kann. Ein 
Teil der Hoteleinnahmen f ließt in eine 
Künstlerstiftung. Offene Türen, kein 
Konsumzwang, Kooperation und Kreati-
vität: das ist der Geist des Bunk Hotels. 
Menschen Raum geben. Und dabei alles 
offenlassen. 

„Innerhalb von sechs Wochen ist das 
hier wieder eine Kirche“, sagt Robin. 
Das Hotel ist so konzipiert, dass man es 
jederzeit zurückbauen kann. 125 Jahre 
lang fanden Gottesdienste in dem Ge-
bäude statt, seit vier Jahren beherbergt es 
Gäste – und hier bildet sich niemand ein, 
dass es für immer so bleibt. „We’re only 
passing by“, sagt Robin. Wir sind hier 
nur vorübergehend.

Ans Danach denken, Rücksicht neh-
men auf die, die folgen: Vielleicht ist das 
die einfachste Definition von Nachhaltig-
keit – und gleichzeitig etwas, womit sich 
die, die über unsere Zukunft entscheiden, 
unendlich schwertun, selbst wenn Teen-
ager mit zitternder Stimme vor ihnen ans 
Mikrofon treten, how dare you! In Ut-
recht verlief die asphaltgewordene Rück-
sichtslosigkeit jahrzehntelang direkt vor 
der Kirchentür des heutigen Bunk Hotels: 

Zurück in 
die Zukunft
Utrecht wirbt damit, eine der 
grünsten Städte der Niederlande zu 
sein. Ist das nur Verkaufsstrategie? 
Oder kann man dort wirklich 
so etwas wie nachhaltigen 
Urlaub machen?
Von Julius Schophoff

eine zwölfspurige Stadtautobahn auf einer 
versiegelten, 900 Jahre alten Gracht.

„Ein Straße vom Nichts ins Nirgend-
wo“, sagt Jitte Roosendaal und schüttelt 
den Kopf, als könnte er es immer noch 
nicht fassen: In den Siebzigern, als junger 
Mann, musste er mit ansehen, wie das 
Wasser der Catharijnesingel dem Wahn 
der großen Automobilisierung wich. Die 
fünfzig Meter breite und nur einen Kilo-
meter lange Asphaltschlucht, errichtet 
nach Plänen eines deutschen Verkehrsex-
perten, ging an beiden Enden in zwei-
spurige Zufahrtsstraßen über – verkehrs-
technisch völlig sinnlos. Eine Teststrecke 
für die großen Maschinen, die das Sys-
tem antreiben sollten.

Jitte steigt auf sein Hollandrad, das 
einmal seiner Frau gehörte und dem er, 
als die Batterie kaputtging, den Elektro-
motor abgebaut hat. Seit 27 Jahren führt 
er Besucher durch seine Stadt – und die 
Catharijnesingel ist heute einer seiner 
Lieblingsorte: Denn vor uns liegt nun 
nicht mehr dieses großspurige Ungetüm 
von Straße, sondern die wiederbelebte 
Gracht mit Radweg und Fußweg entlang 
dem wild bewachsenen Ufer. Eigentlich, 
erzählt er, hätte der gesamte Grachten-
ring um Utrechts Altstadt zur Ringauto-
bahn werden sollen, doch das Projekt 
scheiterte am Widerstand der Bewohner. 
Zehn Jahre dauerte der Rückbau, seit 
2020 kann man wieder rund um die Alt-
stadt paddeln und in die herrliche Oude-
gracht biegen, die ein Stockwerk unter-

halb der Häuserzeilen durch den Stadt-
kern verläuft und von der alte Platanen 
hoch über die Dächer wachsen.

Dort, wo die wiederbelebte Gracht auf 
den Hauptbahnhof trifft, halten wir an 
einer Kreuzung. Es ist die meistbefahre-
ne der Niederlande, sagt Jitte – was 
schwer zu glauben ist, weil dort so gut 
wie kein Auto fährt. Aber Fahrräder. 
Überall Fahrräder, von rechts und links 
und vorne und hinten auf roten Fahrbah-
nen mit Abbiegespuren und einem aus-
getüftelten Ampelsystem, so aufwendig 
markiert und organisiert wie eine Auto-
kreuzung in der Innenstadt von Berlin, 
Frankfurt oder München. Als Deutscher, 
daran gewöhnt, sich auf dem Rad zwi-
schen parkenden und fahrenden Autos 
hindurchzuquetschen, braucht man 
einen Moment, um das alles zu begrei-
fen. Dann springt die Ampel auf Grün.

„Nicht zweifeln“, sagt Jette und tritt in 
die Pedale. An jeder Kreuzung zeigt er 
mit der Hand an, wohin er will, an roten 
Ampeln wartet er, wie alle anderen, die 
meiste Zeit aber strömen wir mit der grü-
nen Welle. Staus gibt es nicht, kein Flu-
chen, kein Hupen, nicht mal Klingeln. In 
einem Wohngebiet verläuft zwischen den 
roten Radspuren eine schmale graue 
Fahrbahn: Die wenigen Autos müssen 
sich den Streifen mit dem Gegenverkehr 
teilen. Sie fahren langsamer als die erlaub-
ten 30 Stundenkilometer und wirken, als 
würden sie sich schämen. „Autos“, sagt 
Jitte, „sind hier nur zu Gast.“

Zurück am Hauptbahnhof, am Ende 
der Tour, führt unser Radweg unter die 
Erde, in das größte Fahrradparkhaus der 
Welt: sechs Etagen, 12.500 Stellplätze. 
Utrecht gilt als modernste Fahrradstadt 
Europas – wobei Jitte das Ganze ab-
schließend mit einem so schlichten wie 
treffenden Satz beschreibt: „We’re pre-
pared for bicycles.“ Wir sind auf Fahrrä-
der vorbereitet.

Man reibt sich die Augen: Ein kom-
plettes Verkehrssystem für Fahrräder. 
E-Bikes sieht man kaum, Elektroroller 
gar nicht. Der Bahnhof, als zentraler 
Knotenpunkt der größte der Niederlan-
de, erinnert in Architektur und Organi-
sation an einen Flughafen – wovon es in 
Utrecht keinen gibt. Es scheint, als 
meinten sie es ernst mit der Nachhaltig-
keit. Für eine Verkehrswende brauchte 
es offenbar keine futuristischen Mobili-
tätskonzepte, sondern die entschlossene 
Entscheidung für Altbewährtes: Fahrrad 
und Eisenbahn.

Die Universität Utrecht im Osten der 
Stadt ist weltweit bekannt für ihre Stu-
diengänge zu verschiedenen Aspekten 
der Nachhaltigkeit. Im Botanischen Gar-
ten, der zur Uni gehört, rauscht der 
Wind durch die Eichen, selten geworde-
ne, heimische Apfelbäume säumen den 
Obstgarten. Bienen umschwirren die 
Blüten des Roten Sonnenhuts, und Mar-
co Helbig redet von „Selbstmord“. Der 
österreichische Humangeograph er-
forscht, wie unsere Umgebung sich auf 

unsere mentale Gesundheit auswirkt und 
das Auftreten von Depressionen und Sui-
ziden beeinf lusst. 

„Utrecht macht sehr viel richtig“, sagt 
er und nennt als positiven Schlüsselfak-
tor eine aktive Mobilität –  Radfahren und 
Laufen. Ansonsten will er sich nicht so 
wirklich festnageln lassen auf die direk-
ten, psychischen Auswirkungen von grü-
nen oder grauen Städten: „Da gibt es vie-
le methodische Probleme.“ Depressio-
nen zum Beispiel fände man häufiger in 
Großstädten, Suizide dagegen auf dem 
Land – was aber auch an anderen Fakto-
ren liegen könnte, wie der mangelnden 
Therapeutendichte oder dem leichteren 
Zugang zu Pestiziden, die nicht nur Kä-
fer und Bienen killen.

Grundsätzlich könne man schon sa-
gen, dass es Menschen guttut, zwischen 
Bäumen und Wasserf lächen zu leben – 
und während man mit ihm durch die 
Gartenanlagen läuft und die Angestellten 
sieht, die in der Mittagspause an den See-
rosenteichen entlangspazieren, die Stu-
denten, die sich im Schatten alter Wei-
den in Bücher vertiefen, die Rentner, die 
staunend durchs Schmetterlingshaus 
schleichen, da scheint das mit der heilsa-
men Natur, trotz aller methodischer Un-
schärfe, gar nicht so schwer zu kapieren 
zu sein.

Wenn Utrecht zu Recht als grüne Vor-
zeigestadt gilt, dann nicht wegen der So-

Fortsetzung auf der folgenden Seite

Grüner wird’s nicht: Seit 2020 kann man in Utrecht wieder rund um die Altstadt paddeln – die Tour führt auch durch die Oudegracht. Foto Julius Schophoff
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ANTARKTIS:
LEBENSTRAUM

UND ABENTEUER

Gigantische Eisberge, Tausende Pinguine und imposante Wale:
Dank unserer vielfältigen Reisetermine entdecken Sie die Wunder
der Antarktis zu Ihrer Lieblingszeit. Kommen Sie an Bord
unserer kleinen, eistauglichen Expeditionsschiffe(max. 199 Gäste)
HANSEATIC inspiration und HANSEATIC spirit, und nehmen Sie Kurs
auf eine Welt des Staunens.

EXPEDITION ANTARKTIS:
8 Reisen von November 2023 bis Februar 2024.
Alle Details und Termine auf
www.mehr-als-eis.de

Reisebeispielmit der HANSEATIC inspiration:
07.02.–29.02.2024 | 22 Tage | Reise INS2403
Von Ushuaia nach Montevideo
über Süd-Shetland-Inseln, Antarktische Halbinsel,
Weddellmeer, Süd-Orkney-Inseln, Südgeorgien,
Falkland-Inseln
pro Person (Doppelbelegung) ab € 19.100
Seereise INS2403 inkl. Sonderflug und An-/Abreisepaket

Beratung
und Buchung:

Oder in Ihrem
Reisebüro.

040 30703070

Extra für Einzelreisende:Wer ohne Begleitung reist,
zahlt nur 20% Aufpreis in Kat. 1 – 8.

© Frankfurter Allgemeine Zeitung GmbH, Frankfurt. Alle Rechte vorbehalten. Zur Verfügung gestellt vom
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Grün anreisen Utrecht liegt im
geographischen Zentrum der Nie-
derlande, hat keinen Flughafen und
ist gut mit der Bahn zu erreichen,
zum Beispiel mit einem ICE aus
Düsseldorf (ca. 2 Stunden).
Nachhaltig schlafen Das Bunk Ho-
tel in der Catharijnekade hat ver-
schiedene Kategorien: von winzigen
Kabinen nach Vorbild japanischer
Kapselhotels (ab 40 Euro/Person)
über kleine Bunk Rooms (ab 88
Euro/DZ) bis zum Most Epic Room
im ausgebauten Dachgeschoss (ab
152 Euro/DZ). Mehr unter Tel.
0031 886 96 98 69 und www.weare-
bunk.com
Vegan essen Ungewöhnlich köstlich
sind die Clubsandwiches mit Jack-
fruit in einer der beiden Filialen des
veganen Restaurants Gys. Entweder
in der Voorstraat 77 oder im Ams-
terdamsestraatweg 113; www.gysu-
trecht.nl. Rein pf lanzliche 3- bis 5-

oder mit dem Fahrrad (60/65 Euro),
www.veganfoodtourutrecht.nl
Fair shoppen In einer riesigen Alt-
stadtimmobilie in Bestlage befindet
sich eine Laden-Kooperative mit
nachhaltigen und fair gehandelten
Waren aller Art – und einem schö-
nen, veganen Café. Stadhuisbrug 5,
www.green-up.eco
Radfahren Große Auswahl an Leih-
rädern, Lastenrädern, Tandems etc.
gibt es bei Black Bikes. www.black-
bikes.com
Paddeln Der an der zentralen
Oudegracht gelegene Verleih ver-
mietet Kajaks (Einer und Zweier)
und Schlauchboote mit Elektromo-
tor. www.kanoverhuurutrecht.nl
Literatur Oft wird die Stadt in
Niederlande-Reiseführern nur
kurz nebenbei erwähnt. Der Reise
KnowHow Verlag widmet ihr da-
gegen ein eigenes Buch: CityTrip
Utrecht, 12,95 Euro

■ deR weg nacH utRecHt

Menüs bietet das BROEI in der
Oosterkade 24, www.broei-
utrecht.com. Die Vegan Food Tour
durch die Altstadt führt Gäste zu ku-
linarischen Geheimtipps – zu Fuß
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LANDE

rope, einem Konkurrenten von Trainli-
ne und 1933 als amerikanisches Toch-
terunternehmen der französischen
SNCF gegründet worden, um Ameri-
kaner in europäische Züge zu bekom-
men. Mittlerweile ist es privatisiert und
seit Anfang des Jahres auf dem europäi-
schen Markt aktiv. „Wenn man da den
Anschluss verpasst, kann es problema-
tisch werden, denn es gibt keine Rege-
lungen zwischen den unterschiedlichen
Verkehrsunternehmen.“ In der Realität
aber haben sowohl Rail Europe als auch
Trainline einen Kundenservice, der
sich darum kümmert, Passagieren neue
Verbindungen zu suchen. Allerdings
benötigt man dafür genau jene Daten,
die in Deutschland so schwer zu be-
kommen sind. Sie kümmern sich auch
um Entschädigungen. „Man muss also
bei einer Fahrt von Birmingham nach
Wien nicht selbst die SNCF oder ÖBB
kontaktieren, das machen wir“, sagt
Bender. 18 Stunden und 18 Minuten
mit drei Umstiegen ist die schnellste
Verbindung. Bender empfiehlt bei sol-
chen Mammutstrecken, lieber Zwi-
schenstopps einzubauen.

Und die Verbindung von Amsterdam
nach Lissabon? Die gibt es nicht, der
Zugverkehr zwischen Madrid und Lis-
sabon wurde vor Jahren eingestellt.
Deshalb muss man zuerst wissen, auf
welchen Strecken überhaupt noch Zü-
ge eingesetzt werden. Oder eine Such-
maschine haben, die einen genau da-
rauf hinweist. Aber das tut derzeit kei-
ner der Anbieter. Schade eigentlich.

Pia Volk

wettbewerbsbeschränkenden Maßnah-
men abbauen muss. „In keinem Land
ist es so schwer, an diese Daten zu
kommen, wie in Deutschland“, sagt
Alexander Ernert, Direktor für politi-
sche Beziehungen bei Trainline. „Ein
weiteres Problem ist, dass wir von Pro-
visionen leben, und die Deutsche Bahn
versucht, durch sehr geringe Provisio-
nen Unternehmen von deutschen
Markt fernzuhalten. Denn dann lohnt
es sich für uns nicht.“ Aber Deutsch-
land hat eine Schlüsselstellung, wenn
es um den Zugverkehr geht. Zum
einen ist es der größte europäische
Markt mit den meisten Passagieren,
zum anderen liegt es zentral und ist da-
mit eine Drehscheibe für grenzüber-
schreitenden Verkehr.

In England gibt es viele kleinere
Schienenverkehrsunternehmen, Daten
sind deshalb einfach verfügbar. Train-
line hat sich dort als Unternehmen ent-
wickelt, das überregional Fahrkarten
verkauft hat, und hat dann auf den
europäischen Markt expandiert. Italien
entwickelt sich rasant, seit mit Italo ein
Konkurrent zur italienischen Staats-
bahn Trenitalia auf die Schiene gekom-
men ist. Mit der spanischen Renfe be-
schäftigt sich gerade die EU-Kommis-
sion in einem ähnlichen Verfahren wie
das des Bundeskartellamts. „In Polen
und anderen osteuropäischen Ländern
ist die Bahn kein großes Thema“, sagt
Ernert, „weil sie kein Hochgeschwin-
digkeitsnetz haben und damit nicht
konkurrenzfähig zur Straße sind.“ Aber
polnische Fahrkarten kann man bei
Trainline trotzdem kaufen.

Hat man dann endlich eine Fahrkar-
te gekauft, kann es aber zu weiteren
Problemen kommen. „In Frankreich,
Spanien und dem Eurostar nach Lon-
don gibt es eine Reservierungspf licht“,
sagt Björn Bender, CEO von Rail Eu-

A lso nehmen wir mal eine Fahrt
von Amsterdam nach Lissabon,
von Hauptstadt zu Hauptstadt.

Ganz gleich welche Bahnsuchmaschi-
ne, ob der Navigator der Deutschen
Bahn, Trainline oder Rail Europe, man
bekommt einfach keine Verbindung.
„Es geht ja eigentlich noch weiter“, sagt
Gregor Kolbe von der Verbraucher-
zentrale, „selbst wenn sie eine Verbin-
dung und einen Preis angezeigt bekom-
men, wissen sie nicht, ob es das kom-
plette Angebot ist oder es nicht noch
schnellere oder günstigere Verbindun-
gen gibt.“ Das Problem ist, dass die Bu-
chungssysteme der europäischen Bahn-
anbieter nicht kompatibel sind und In-
formationen nicht für alle freigegeben
sind. Deshalb muss man eigentlich bei
internationalen Zugfahrten immer auf
der Seite der Deutschen Bahn und auf
der Seite der Bahn des Ziellandes su-
chen. Beide greifen nämlich nicht auf
die gleichen Sitzplätze zu, sondern je-
der verkauft die Hälfte davon. Deshalb
kann es auf den Seiten der französi-
schen, polnischen oder dänischen Bahn
noch freie Plätze oder Spartickets ge-
ben, die auf Seiten der Deutschen Bahn
ausverkauft sind.

Oder man versucht es bei einer der
Plattformen, die länderübergreifend
Zugfahrten anbieten, wie zum Beispiel
Rail Europe, Trainline oder Omio. Die
letzteren beiden hatten während eines
Verfahrens des Bundeskartellamts
gegen die Deutsche Bahn (es ging um
missbräuchliches Verhalten gegenüber
anderen Plattformen) Stellung zu de-
ren Praktiken genommen. Die Deut-
sche Bahn stellt zwar Fahrplandaten
zur Verfügung, aber keine Daten zu
verschiedenen Preisen, Sondertarifen,
Verspätungen oder Auslastungen der
Züge. Im April hat das Bundeskartell-
amt entschieden, dass die Bahn diese

Preisauskunft nicht möglich
Warum ist es eigentlich so schwer, länderübergreifende
Zugverbindungen zu buchen oder überhaupt zu finden?

Zum Teil wurden die Recherchereisen für diese Ausgabe
von Veranstaltern, Hotels, Fluglinien oder
Fremdenverkehrsämtern unterstützt. Dies hat keinen
Einfluss auf den Inhalt der Texte.

■ HinweiS deR Redaktion

gen Tagen in der Botschaft in Berlin. An
der Verbesserung derWasserqualität wer-
de gearbeitet; bis zumEnde der Spiele sol-
len insgesamt 23 Badestellen im Groß-
raum Paris eingerichtet werden. bali

Tickets Ein Großteil der 10 Millionen Tickets sind bereits
verkauft, für die Paralympics geht der Verkauf am 9. Okto-
ber los, auf der offiziellen Website: tickets.paris2024.org.

Pauschalangebote Wer sicher an Tickets kommen will,
muss auf die Angebote auf der offiziellen Ticket-Website
(tickets.paris.2024) zurückgreifen, sollte vorher aber sei-
nen finanziellen Spielraum prüfen: Eine Nacht Anfang Au-
gust im Ibis-Hotel und mit Tickets für ein Hockeyspiel der
Damen: 490 Euro pro Person im Doppelzimmer – das ist
aber auch schon das einzige Paket, das noch im dreistelli-
gen Bereich liegt. Sechs Nächte im Hotel Le Littré kosten
schon 13.430 Euro/Person, immerhin inkl. Eröffnungsfeier
und sechs Wettkämpfen. Im 5-Sterne-Hotel kostet so ein
Arrangement 37.000 Euro. Zum Glück gibt es da noch die
Campingplätze im französischen Hinterland.

lais, wo sonst Kunst und Mode den Ton
setzen, wird es Taekwondo, Fechten und
Rollstuhlfechten geben, die Esplanade vor
dem Invalidendom ist Austragungsort fürs
Bogenschießen und Start des Marathons;
in der prächtigen Kulisse von Versailles
werden die Reitwettbewerbe ausgetragen.
Und wer die Surfveranstaltungen miterle-
ben möchte, muss 15.000 Kilometer bis
nach Französisch-Polynesien reisen, wo
auf der legendären Welle von Teahupo’o
die Olympiasieger ermittelt werden.

Die Wettkämpfe im Triathlon und
Freiwasserschwimmen sollen in der Seine
zwischen Eiffelturm und Invalidendom
stattfinden. Das Vermächtnis der Spiele,
eine saubere Seine, sei wichtig für die
kommenden, immer heißer werdenden
Sommer, verkündete Atout France, das
staatliche Fremdenverkehrsamt, vor weni-

D ie Liebe der Deutschen zu
Frankreich wächst Jahr um Jahr:
2019 haben 12,6 Millionen im

Nachbarland ihre Ferien verbracht, für
2023 sind 14Millionen deutsche Ankünfte
prognostiziert, und es ist zu erwarten, dass
im kommenden Jahr auch wegen der
Olympischen Spiele die bisherigen Besu-
cherrekorde gebrochen werden. Vom 26.
Juli bis 11. August 2024 wird das Landmit
olympischen und danach mit paralympi-
schen Wettkämpfen zum Nabel der
Sportwelt, drei Milliarden Zuschauer
werden vor ihren elektronischen Endge-
räten erwartet – eine Jahrhundertgelegen-
heit für die Tourismusvermarkter, das
Land im schönsten Licht zu präsentieren.
Und so werden neben der Eröffnungsze-
remonie auch vieleWettkämpfe an touris-
tisch reizvolle Orte verlegt: Im Grand Pa-

Die neue Leichtigkeit der Seine

Olympische Vision: So soll das Beachvolleyball-Feld während der Spiele 2024 in Paris aussehen. Visualisierung Paris 2024

larzellen auf den Bahnsteigdächern
oder den begrünten Bushaltestellen,
auch nicht wegen des smartesten green
buildings oder des visionärsten Mobili-
tätskonzepts, sondern weil es aus den
gröbsten Fehlern der Vergangenheit
gelernt hat und sich auf sehr einfache
Dinge besinnt, die auch unseren Städ-
ten guttäten: Statt ständig alles abzurei-
ßen und neu zu bauen, könnten wir be-
stehende Gebäude erhalten und um-
nutzen – und zwar so, dass man sie
später noch mal umnutzen kann und
dann noch mal. Und statt die nächste
Generation schwachsinniger Elektro-
roller zu subventionieren und von was-
serstoffbetriebenen SUVs zu träumen,
könnten wir Natur und Menschen
ihren Raum zurückgeben, Straßen
schließen und begrünen und Fahrrä-
dern grundsätzlich Vorfahrt gewähren
– was natürlich leichter ist, wenn man
Käse und Tulpen exportiert statt Volks-
wagen.

Die Landung in der deutschen Reali-
tät ist hart. Die Rückfahrt ist schon
zwei Stunden verspätet, da bleibt der
heillos überfüllte ICE am Bahnhof Be-
ratzhausen liegen: „Wir müssen hier
noch auf entgegenkommende Züge
warten.“ Zu acht auf einen Vierer im
Bordrestaurant gedrängt, sehen wir den
vorrangig behandelten Gegenverkehr
am Fenster vorbeiziehen: drei Güter-
züge mit fabrikneuen Elektroautos.
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Nachhaltiges Utrecht

Frühstücken unter der Kirchenorgel: das Bunk Hotel Foto Julius Schophoff

Sie sind noch nicht registriert? Unter faz.net/online-service erhalten Sie alle Informationen, die Sie für Ihre Erstanmeldung
benötigen. Teilnahmeschluss des Gewinnspiels ist der 8. Oktober 2023. Die Teilnahme ist ausschließlich über die F.A.Z.-Vorteilswelt
unter faz.net/meinabo möglich. Mitarbeiter der Frankfurter Allgemeine Zeitung GmbH und der beteiligten Kooperationspartner
sowie deren Angehörige sind teilnahme-, aber nicht gewinnberechtigt. Keine Barabgeltung. Eigene An- und Abreise.
Der Rechtsweg ist ausgeschlossen.

Die bestenOutdoorsport- und
Abenteuerfilme des Jahres
Wir verlosen 5×2 Tickets für das Filmevent EuropeanOutdoor Film Tour
(EOFT) am 21. Oktober 2023 in Berlin inklusiveMeet &Greet mit demBergsteiger
Michael „Michi“Wohlleben.

Die European Outdoor FilmTour ist das größte Outdoor-
Filmfestival Europas und tourt seit 2001 alljährlich im
Herbst/Winter mit den besten Outdoor- undAbenteuer-
filmen der Saison durch zahlreiche europäische Länder.
Mit ihrem zweistündigen Programm entführt die EOFT
die Zuschauer in dieWelt des Abenteuers und lässt sie
gemeinsammit den Protagonisten an ihre Grenzen gehen
– beim Bergsteigen, Klettern, Mountainbiken, Paragliden,
Skifahren, Snowboarden und vielemmehr. Nur die
verrücktesten Ideen undAbenteuertrips, sowie hoch-
karätige sportliche Action und faszinierende Charaktere
schaffen es in die Filmauswahl und garantieren so Jahr
für Jahr erstklassiges Abenteuer-Entertainment.
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